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Pie ttirjeit auf ^lontferrat.

Dct Berg »Dîontferrat liegt neun SRetlen »on Satcetona

entfernt unb hat feinen Ramen »en tet flüftigen unt jet-
viffcnen @efta(t tet bunbcttfättigcn gel«jarfen, bie feine ©ipfet
umfiatten. Monte serrato bebetttet Setfägtct Betg. Ri*t
feine $tyc, bie man auf nut 3937 guf angiebt, fonbetn
feine begünfiigtc Sage bat ibn ju einem »on jebet bctübm-

ten 8anbf*aft«punft gcma*t. Sitte« tcberrfdicnb fieigt et

au« bem ^lügetgewogc tet Satcetonefet Ghette empot unb

gebietet übet einen ungebeuetn ®cfi*t«ftci« ; b'cr bi« ju
bet Bl)tenäenfette, botten in tie unbegtcnjtc glä*e be«

'Dceete« hinau«, ja bi« 2>?alotca, jut Baleateninfet, fann

von feinem Rüden axxi bet Slid fdjweifen. 3(1« ein .Kegel

ptö&li* unb un»etbunben auff*iefenb, f*etnt ei »om Sbate

au« betrachtet »öttig unerfieigbar, benn wie f*iefc Sbürme,
wie riefige ©*anjförbe umfiarren ibn »Ott allen ©eften feine

jabttofen getfen. Do* in atte tiefe getfenfpaltcn hinein,

auf beinahe jeten tiefer ©ipfet hinauf bat man nun f*on
feit neun 3abebunterten Sobnftätten gebaut-; ba f*immetn
fxe mit *ten weißgetüu*ten .Ratfwänben betah, Ätaufe,

Älofict unt Ginftetelei, jete« mit ©ätttein unt ,Rit*leiti,
ein« immet b<*et unt tem Rimmel näbet al« ta« antete,

ta« jüngfie unt ftif*efte gewöhnli* auf ben Stummem
eine« ättefien fiebent. Denn in tet Rabe betrachtet ift ber

îRontfertat ein Berg ber Ruinen. Gin ©trom ber Sclt-
gei"*i*te flieft f*on lange um tiefen Berg, unt jete b»bet
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Pic Virjen auf Montserrat,

Dcr Bcrg Montserrat liegt nenn Meilen von Barcclona

cntfcrnt und bat scincn Namcn von dcr klüftigen und

zerrissenen Gestalt der hundertfältigen Felszackcn, die scinc Gipfcl
nmstarrcn. INcinte «err»io bedcntct Zcrsägtcr Berg, Nicht
seine Höhe, die man auf uur 3937 Fuß «»giebt, sondern

scinc bcgünstigtc Lagc hat ihn zu eiurm von jeher berühmten

Landschaftspunkt gemacht. Alles bcherrschcnd stcigt cr

aus dem Hügclgrwogc der Barccloncser Ebcnc cmpor und

gcbietct über etucn ungeheuern Gesichtskreis; hier bis zu

der Pyrenäenkette, dortcn in dic nnbcgrcnztc Fläche dcS

Meercs hinaus, ja bis Maiorca, zur Baleareninsel, kann

von seinem Rücken aus der Blick schweifen. Als ein Kegel

plötzlich und unverbnnden aufschießend, scheint cr vom Thalc
aus bctrachtct völlig uncrsteigbar, denn wie schiefe Thürme,
wie riesige Schanzkörbe nmstarrcn ihn von allcn Scitcn scinc

zahllosen Fclscn. Doch in alle dicsc Fclscnspaltcn hinein,

auf beinahe jeden dieser Gipfel hinauf hat man nun schon

seit neun Jahrhunderten Wohnstätten gebaut^ da schimmern

ste mit ihren weißgetiinchten Kalkwänden herab, Klause,

Kloster und Einsiedelei, jedes mit Gärtlein und Kirchlein,
eins immer höher und dem Himmel näher als das andere,

das jüngste und frischeste gewöhnlich auf dcn Trümmern
eines ältesten stehend, Dcnn in der Nähe betrachtet ist der

Montserrat ei» Bcrg dcr Ruincn, Ein Strom der

Weltgeschichte fließt schon langc um dicsc» Bcrg, »nd jcdc höher
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gcbcnbc Soge bat fetbft hi« an biefe Ginfamfeiten betauf ge-

fdilagen. 3n unaufbötli*cm Sc*fe( »etttängte biet tet
Römct ten angefcffcncn .Rattbagct, tei ©otbe ben Romei,
tet îRautc ten ©otben. 3fbe« giöfete Seitcteignif f*tug
tcm Beige eine Rathe, unhefümmett, ob \le je wiebet ani-
beiten wette. Unt witfli* finb tic .Rtäftc tet Ratut unt
tc« SRcnf*cnbetjen« nachhaltiger im ©*afen at« im Set-

fiöten, tayon jeugt au* tet SRontfettat. Ro* im Sabre

1812 waten tiefe tet Bef*auti*teit unt tem ©ebete ge-

weibten Bctgfapetten unt getfenftaufen tet ©*auplafo te«

üftotte« unt Brante«, at« tie ftanjöftf*e Sttmee, na* tei*cn
Äit*enf*ä^en lüfiem, tiefe unoettheitigten .fiöben fiütmte.
Die »on *iten gef*teiften unb gefptengten Glaufuten f*ic
nen bamal« bettcnlofe Stammet auf ewig, ahetmal« jebodi

finb \}( beute ein Sobnfil bet b'er &um Btei« ber Ifi,
3ungftau, bet Sitjen, »etfammelt tebenben SRön*e.

Da« im Ra*fotgenben übet ta« .fieitigtbiim tet Birjett
SRitjutbeitente fiüfct \~xd) auf tie Angaben ter Brüter ^)um-

holtt, tie heite in »crf*ietenen 3eiten unt untet »etf*ieten

attigni Sweden ten Betg hefu*t tint hef*tichen baten.

Silbetm« tamalige« Reifctagebu* »om 3abee 1802 ift nun
in feine ©efammetten Seife 3, 173 mit aufgenommen.
SU« neuefiet Reifehcti*t »om 3ab»c 1861 tienen un« fo-
tann tie Bittet au« ©pattien, wct*e tet ©*webe Svenen-

Sttfetfii)*t untet tem Ramen „3n ba« Sant »otl Sonnen-

f*ein" betau«gegeben bat; fie en*atten »on Seite 148 an
ein paat b'et benüfcte Stngaben. Dagegen bat un« eine

Dtttrff*tift au« tcm 16. 3abebunbett, auf wel*e fpâtet no*
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gehende Wvgc Hal selbst bis an diese Einsamkeiten heraus

geschlagen. In unaufhörlichem Wechsel verdrängte hier dcr

Römer dcn angcscsscncn Karthagcr, dcr Gothe den Römer,
dcr Maurc dcn Gothcn. JcdcS größere Zcitcreigniß schlug

dcm Bcrgc cinc Narbe, unbekümmert, ob sie je wieder aus»

hcilcn werde. Und wirklich sind die Kräfte der Natur und

des Menschenhcrzcns nachhaltiger im Schassen als im

Zerstören, davon zeugt auch der Montserrat. Noch im Jahre

1812 warm diese der Beschaulichkeit und dem Gebete gc

wcihten Bcrgkapellen und Felsenklauscn dcr Schauplatz dcs

Mordes uud Brandes, als dic sranzösischc Armee, nach reichen

Kirchenschätzcn lüstern, dicsc unverthcidigtm Höhen stürmte.

Die von ihnen geschleiften und gesprengten Klausuren schic

»m damals hcrrcnlosc Trümmer auf ewig, abermals jedoch

sind sie heute ein Wohnsitz der hier zum Preis der hl.
Jungfrau, dcr Virjen, versammelt lebenden Mönche.

Das im Nachfolgenden übcr das Hciligthum dcr Virjen
Mitzutheilende stützt sich auf die Angaben dcr Brüder Humboldt,

die bcide iu verschiedenen Zeiten und unter verschieden

artigen Zwecken den Bcrg bcsucht und beschrieben haben.

Wilhelms damaligcs Reisctagebuch vom Jahre 1802 ist nun
in seine Gesammelten Werke 3, 173 mit aufgenommen.

Als neuester Reisebericht vom Jahre 1861 dienen uns
sodann die Bilder aus Spanien, welche der Schwede Thienen-

Adlerftycht unter dem Namen „In das Land voll Sonnenschein"

herausgegeben hat; sie enthalten von Seite 148 an

cin paar hier bcnützte Angaben. Dagegen hat uns eine

Druckschrift aus dcm 16, Jahrhundert, auf welche später noch
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befontet« bie Rete fonimeli witt, ta« tci*(i*fie unt fi*eifie
Watetiat jut na*fotgentcti Segentenetjäbfung gewäbtt.

Die ®ef*i*te »om wuntetthätigcn Silte tet Bitjen
witt atfo beti*tet. ©iebcn ^ittcnfnaben betten an mebte»

ten ©otinabcnten wietetholt ©rfang au« einet $cs)e te«

Wontferrat ertönen, ©ic berichteten tie« tem Sif*of »ott

Si*, ter eben jufätlig in tem bcnad)barten ©täbt*cn Wan»

refa fi* aufbielt. Gt tasn, »ctnat)m glci*falt« ben ®efang,

unb ben Senen naégcb^nt, faut et in einet magif* erhell»

ten getêflitft »cibotgcn ein f*watje«, böljetne« îRtittetgot-
tcêbilt. G« wutte feietli* aufgenommen, um in tic .Rathe»

ttalc na* SRanrcfa hittabgebta*t ju werten. Do* al«

man bamit bi« jui ©teile bc« heutigen .Rieftet« gefommen

wat, wibetfiant ta« Silt allen Betfii*en, e« »on ta weg

ju nebmen, e« blieb unbewegti*, wie an ben Boben gebannt.
So ctti*tetc man tenn ibm jum @*u^e biet cine Capette

unt f*on fünfjcbn 3abtc fpätet, fagt tie 8egente, im 3abtc
895 wat au* tet .Rlofietbau »ottentet. 3nbcfi fi*ete ©pu»

ten »on tem Botbantenfefn tiefe« Sedieren etgeben fi* »et
SRittc te« 11. 3abtbuntettô ni*t, unt ju feinet blcihenten

Bctübmtbeit fam e« eifi im 3ab" 1493, at« nämti* ©ama
te Gifnero«, ein Refe be« tamat« in ©panien attmä*tigcu
Sarbinalê ïitmnc«, jum Sltt gewäblt unb juglei* ba«

liefet in bie Scnebifttncr-Gongregation »on Ballatotib
aufgenommen wotben wat. Bon jenet 3eit an tarn e« jut
Btütbe, e« faf te 800 îRon*c unb gli* einet Keinen ©tatt.
©egenwättig, in tei Betötung, tic e« tut* tie ftanjöfif*e
3n»nfion erlitten unt ned) nidit »erf*merjt hat, »ettnag e«

— «9 —

besonders dic Rede kommen wird, das reichlichste und sicherste

Material zur nachfolgendcn Lcgcndcnerjählnng gewahrt.
Die Gcschichtc vom wunderthätigcn Bildc dcr Virjcn

wird also berichtet. Sieben Hirtenknaben hörten an mcbrc-

rcn Sonnabcndcn wirdcrholt Gcsang aus cincr Höhc dcs

Montscrrat crtöncn, Sic bcrichtctcn dics dcm Bischof von

Bich, dcr cbcn zufällig in dcm bcnachbartcn Städtchen Man-
resa sich aufhielt. Er kam, vernahm gleichfalls dcn Gcsang,

nnd dcn Töncn nachgchend, fand cr in cincr magisch crhrll-
ten Felsklnft verborgen ein schwarzes, hölzernes Muttergot-
tcsbild. Es wurde feierlich aufgenommen, nm in die Kathedrale

nach Manrrsa hinabgcbracht zu wcrdcn. Doch als

man damit bis zur Stellc dcs hcutigcn Klosters gekommen

war, widerstand das Bild allen Vcrsuchcn, cs von da wcg

zu nchmen, cS blicb nnbcwcglich, wic an dcn Bodcn gcbannt.
So crrichtetc man dcnn ihm zum Schutze hier cinc Kapclle
nnd schon fünfzchn Jahrc spätcr, sagt die Legende, im Jahre
895 war auch dcr Klostcrbau vollcndet. Jndcß sichere Spuren

von dem Vorhandensein dicscs Lctztercn ergeben sich vor
Mitte des l l. Jahrhunderts nicht, und zu seiner bleibenden

Berühmtheit kam cs crst im Jahrc t493, als nämlich Garua
de Cisneros, cm Nrffc des damals in Spanien allmächtigen
Cardinals XimcncS, znm Abt gewählt »nd zuglcich das

Klostcr in dic Bcnediktincr-Congregation von Valladolid

aufgenommen worden war. Von jener Zeit an kam es zur
Blüthe, es faßte 890 Mönche und glich einer kleinen Stadt.

Gegenwärtig, in dcr Vcrödung, dic cs durch die französische

Invasion crlittr» und noch nicht vcrschmerzt bat, vcrmag cS
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nur no* jebn Bcön*c ju heberbergcn, tie ten Gonocnt

bitten, atte übrigen Brüter, gegen 40, wohnen at« Äfauenet

tingêum jetfiteitt in ten ©*tu*ten. Sägti* fe*«mal (ob-

fingen tie einen im Gljotc tei Bitjett, »ot teten Rif*c
heftänhig tie .Retjen brennen, oierc tei Sage, neun bei Ra*t.
Säglt* fe*«mal läutet etenfo jeber RlauSiici fein Äapctlett-

glörtlein tajtt, tamit ein bathe« Muntert fteincr metallener

Stimmen jenen ©efang au« ter £öbe wieterhole, unter

tem einft ta« 3Rahomienbi(b bier \xd) autfinten lief. Sol*e
ununtertro*ne Diinfibcfiiffenheit eine« SHännetoctetii«, ter
in feinem jctjtgen Rothfiante tod) no* tiefe Keinen ïRittel

fi* abbaibt tint jum Bteife ©otte« »erwentet, muf jetem

ìRenf*enbetjen etcì erf*cincn unt um fo tübtentet, wenn

man an jene Btütbejeit jutürttenft, ta tie bl. Sungftau
alte« ta« freiwillig gewäbtte, mai tiefe SRännet jefct »et-

gehli* *r abjuflcbtn f*einen. Bon tiefet Seit te« ©taitjc«
beti*tet im« fotgettte ©*tift: Sabtbaftige »nb gruntli*e
difteria »om »rfprung, au* junemutig be« ho*beitigen fpani»

f*cn ®ottc«bauf' SRonti« ©errati. Stu« £i«panif*et ©pta*
in« bo*tttttf*e gebracht. £Rün*en bei Sltam Betg, 1588-

3ut 3eit ta tiefe« Bit* »etfaft wurte, fiant binter ter jefct

no* »orbantenen Keinen ,Rit*e tie gtofe, erbaut in @c

fiait eine« ©*iffe«, mit tur*au« »ergotbeten ®ewö(hen,

wie Si*, £umbetbt \le no* fdiimmetn gefeben bat. 3l*t-
jig gtofe Simpeln, in gottn filbetnet ©djüffelu, tiannten

Sag unb Ra*t »ot bei f*watjen 3ungftau, fo taf tiefe«

Silt, wie tei na*gtübcltite Bcrfianb annimmt, wobt f*on
atteiu butd) Sfibrati*- mit Sampeutampf, tur* Sllter unt
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nur noch zehn Mönche zn beherbergen, die den Convent bit-

dcn, alle übrigen Brüder, gegen 40, wohnen als Klausner

ringsum zcrstreut in dcn Schluchtcn. Täglich sechsmal

lobsingen die einen im Chore dcr Virjcn, vor dcrcn Niscbc

bcständig die Kerzen brennen, viere bci Tage, neun bei Nacht,

Täglich sechsmal läutet ebenso jeder Klausner scin Kapcllcn-

glöcklcin dazu, damit ei» halbes Hnndcrt kleincr metallcncr

Stimmcn jenen Gesang aus der Höhe wiederhole, unter

dem einst das Madonnenbild hier sich ausfindcn ließ. Solche

ununterbrochnc Dienstbcftissciihkit cines Männcrvcreins, der

in seinem jetzigen Nothstande doch noch diele kleinen Mittel
sich abdarbt und zum Preise GottcS verwendet, mnß jedem

Menschcnhcrzc» edcl erschcincn und um so rührcndcr, wenn

man an jene Blüthezcit zurückdenkt, da die hl. Jungfrau
alles das frciwillig gewährte, was diese Männer jctzt vcr-
geblich ihr abzustehen scheinen. Von dieser Zeit des Glanzes

berichtet uns folgende Schrift: Wahrhaftige vnd gründliche

Historic, vom vrsprung, auch zuncmnng des hochheiligen spanischen

Gottcshauß' Montis Serrati. Aus Hispanischer Sprach
ins hochteutsche gebracht, München bei Adam Berg, l588-
Znr Zeit da dieses Bnch verfaßt wurde, stand hinter der jetzt

noch vorhandcncn kleinen Kirche die große, erbaut in
Gestalt eines Schiffes, mit durchaus vergoldeten Gewölben,

wie Wilh. Humboldt sie »och schimmern gesehen hat. Achtzig

große Amprln, in Form silberner Schüsseln, brannten

Tag und Nacht vor der schwarzen Jungfrau, so daß dieses

Bild, wic dcr nachgrübelnde Verstand annimmt, wohl schon

allein dnrch Weihrauch- und Lampcndampf, dnrch Altcr und
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©taub, an ganten unt ®efid)t f*watj »on gatte geworben

fein tonnte. Die Sänbe firotjtcu »on Seibgef*cnfen unb

©*murf aller Strt, feit liier tai Sallfahrt«jiel bet .Reuige

unb Söffet wat. 3obann »on Oefiettei*, tet Sieget in

bet ©ecf*ta*t »on Sepante, batte tie erbeuteten gabnen bie»

Ijer gefdjirft fammt ter Settdjtc »om titrftf*en Sltmiral«f*iff.
.Raifet .Rari V. max ju neun »etf*iebenen malen biet bcv»

auf gefiiegen jut bl- 3ungftatt unb ftatb, eine an ibteiu
Slltat geweibte Jtetje in tet fjant baltenb. Sutwig XIV.
batte allen feinen gtanjefen befentere geiftli*e ©nahen

beim Babfie au«gewirft, wenn fic hiebet ihte ÎÇitgerfabrt
ina*ttn. Det axxi tem ©ceftutm ©erettete, tet au« ter
©f(a»erci ter Suitefen wietct Gntfonimeiie batte (net ©ilber»

tnotelle »on alten Galeeren unt ©eef*iffcn geopfett; aber

au* fol*c »on allen ©fietetn tc« meiif*(i*en Seihe« bien»

gen ta in îRetatt getrieben, unb in Rebenfapetlen waten

fogat bie Original $cmben unt Setttü*et betjenigtn ju
feben, tic tut* .fiütfc tet Sungftau »on Suitben genefen

unt »om Sottette wieter erfianten waren. Sierjig Sa*«»
fetjen waren aufgefieflt, jete »on einer tefontem ©tatt ge»

ftiftet, tie fleinfie jehn, tie gröfte fünfttntjwanjig Gentner

f*wer. Die Gufiotia, eine Beba*ung au« ©über gef*mie-
tet um tic SUtaimonfitanj, wog 300 SRarf; eine äbnti*e,
at« Riicfengcbäufe um ta« Bìatienbilb gefieltt, fofiete 3000
Dutaten. ©tautten ettegent unb heinabc ititjäbthat waten
tie .Roftbatteiten im ©anetuatium obet bet Gameta Angelica,

wie man bie ©*aÇfammet U. 8. gtau benannte.

$iei lagen ©efäfe, Ornate, ©olb, ©emmen unt ©telgefteln
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Staub, an Händen und Gesicht schwarz von Farbe geworden

scin konnte. Die Wände strotzte» von Weihgeschcnken und

Schmuck aller Art, seit hier das Wallsahrtszicl dcr Könige
»»d Völker war. Johann von Ocstcrrcich, dcr Siegcr in

der Seeschlacht von Lepanto, hatte die crbcutetcn Fahncn hic-

her geschickt sammt der Lenchtc vom türkischen Admiralsschiff.

Kaiscr Karl V, war zu ucun vcrschicdencn malcn hier herauf

gestiegen zur hl. Jungfrau und starb, eine an ihrcm

Altar gcweihtc Kerze in dcr Hand haltcnd. Ludwig XIV.
hattc allcn seinen Franzose» besondere geistliche Gnaden

beim Pabste ausgcwirkt, wcnn stc hichcr ihrc Pilgcrfahrt
machtcn. Dcr aus dcm Scesturm Gcrcttctc, dcr auê dcr

Sklavcrci dcr Tunescn wicdcr Cntkommcnc batte hier Silber-
modelle von alle» ^alecrrn und Sccschiffcn geopfert; aber

auch solche von alle» Giicdcrn dcs mcnschlichcn Leibes hicn-

gcn da i» Mctall gctricbcn, und in Ncbcnkapellen warcn

sogar die Original-Hemden und Betttücher derjenigen zu

sehen, die dnrch Hülfe dcr Jungfrau von Wundcn genesen

und vom Todbcttc wicdcr crstanden warcn. Vicrzig Wachs-

kcrzcn waren aufgestellt, jede von cincr besondcr» Stadt gc-

stiftet, die kleinste zehn, die größte fünfundzwanzig Centner

schwer. Die Custodia, eine Bedachung aus Silber geschmiedet

um die Altarmonstranz, wog 300 Mark; cine ähnliche,

als Rückengchäusc um das Maricnbild gcstcllt, kostete 30W
Dukaten, Staunen erregend und beinahe unzählbar waren
die Kostbarkeiten im Sanctuarium odcr dcr Camera Angelica,

wic man dic Schatzkammer U. L, Frau benannte.

Hier lagen Gcfäßc, Ornntc, Gold, Gcmmc» und Edelgestein
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ju ganjen Saften. Ri*t« mebt ta»on ifi beute übrig, au*
jener merfwürtigc antife ÜJcetufenfopf, gef*nitten in einen

Onit, getie* mit in tie .fiante tet täuberif*en gtanjofen.
Da wat ju feinet 3eit be« Sabre« bei Betg teet »on Sattem.

3nt bätenen kernte, man*e fogat ganj nartt unt

auf ten Anient tetgan tutf*ent, tarnen tie Süfet berauf

tint fatiteli trim ctfien Stnblirf tet ,Rit*e au« Gtmattung
unt 2lnta*t in ten ©taut nietet, wie fxe ttunten in ter
Ghette f*on auf tic Anice fielen, wenn fie au« weitet gente

juetfi te« (icttigeii Beige« anffdjtig wutten. Diefe G*t-
fttt*t ifi im Boite »ccbliebcn. ^eutc no* bauen bie oot-
iibctfegclnten SRcctf*iffe im Saufe an, wenn fie ten îRontfet-
tat in ©i*t betonimeli, tint tegtiifen tic Bitjcn ttoben mit
gteutef*üffen tint SRufif; mit wie oft "fid) tiefe« wieterbo-
len wirt, läft ft* f*on au« te« Berge« Sage f*ticfen,
teffen @*atten auf fichen Weilen weit im ÎRecrc ft*tbat
fein foil. 3n ten fünferlei gröften Stiiffiaffetungen, au«

tenen tet Berg fi* aufhaut, war für tie Büßet atle«

jufammengebäuft, wa« s~xe na* ihrem boben unt geringen

©tante hetutften: Da fanten fxd) Stallungen, ©*lafquat-
tlete, ^>antweif«bitten unt »ottfiäntige 3abtmatfte; tenn

^etbetge unt Rabtung empfieng jwat ein 3etet umfonft;
ahet gettetung, Stcbfuttet, gteif* unt gif* fehlte am Betge
unb im Jttofiei fetbft »oftftäitbfg, unt mufte bejaht wetten.

Slu* jefct wietet batten biet bie îRon*e nicht nut obne

alle gteif*nabtung au«, fie muffen au* ten batten Sintet
tiefet pöbelt in ihren getfenböblen obne itgent eine gelte»

rung Überbauern, währent îWctte- unt Drationenfingen »om
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zu ganzen Laste». Nichts niehr davon ist heute übrig, auch

jener merkwürdige antike Medusenkopf, geschnitten in einen

Onir, gericth mit in die Hände dcr räuberischen Franzosen.

Da war zu kcincr Zcit dcs Jahrcs dcr Bcrg lccr von Wal-
lern. Im härenen Hemde, manche sogar ganz nackt nnd

auf den Knieen bergan rutschend, kamrn dic Büßer herauf

und sanken beim ersten Anblick der Kirche aus Ermattung
nnd Andacht in dcn Staub nieder, wir stc drunten in der

Ebrne schon auf die Kniee ficlcn, wcnn sic aus writer Ferne

zuerst des heiligen Berges anfschtig wnrden. Diese

Ehrfurcht ist im Volke verblieben. Heute noch halten die vor-

übcrscgclndcn Meerschiffe im Laufe an, wenn sie den Montser-

rat in Sicht bckommrn, und brgrüßcn die Virjcn droben mit
Freudeschüsscn und Musik; und wic oft «sich dicscS wiedcrho-

lcn wird, läßt sich schon a»S des Berges Lage schließen,

dessen Schatte» auf sieben Meilen weit im Meere sichtbar

sein soll. In dcn fünferlei größten Anfstaffelungen, aus

denen der Bcrg sich aufbaut, war für die Pilger alles

zusammengchäuft, was sie nach ihrem hohen und geringen
Stande bedurften: Da fanden sich Stallungen, Schlafquartiere,

Handwerksbudcn und vollständige Jahrmärkte; denn

Herberge und Nahrung cmpsieng zwar ein Jeder umsonst;
aber Feuerung, Vichfutter, Fleisch und Fisch fchltc am Berge
und im Kloster selbst vollständig, und mußte bezahlt werden.

Auch jetzt wieder halten hier die Mönche nicht nur ohne

alle Fleischnahrung aus, sie müssen auch den harten Winter
dieser Höhen in ihrcn Felscnhöhlen ohne irgend eine Feuerung

überdauern, während Mette- nnd Orationensingen vom
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SRoigcn bi« SRlttewa*t \~xe faft fit'ttttti* bfnattênotbigt,

um übet tic mintigen eingcei«ten get«tteppcn auf unt ah

jttt ,Rit*e ju tommen.

Die« teti*ten hieoon tie un« ju ©ebot fiebettben ©*tif»
ten. Damit nun tet Betfiant ni*t ju »orf*ne(t feine ge»

wobnte @*eit faffe »or einem il)m ju weit gebenten Sun»
tcrgtatitcn tiefer Grjähltntgcn, muf .er hier f*on fxd) auf»

merffam ina*en (äffen auf tie äl)itlid)cti Segentett, tie ibm

feine eigene Retinati) »orerjäblt. Unt fetbft wenn er au*
»on tiefen ui*t« mehr glaubt, weil e« meifien« fatbotif*e
finb, fo ()aben fic ted) feine Slbtteit geglaubt, benen et feine

eigene gte*eit unt jenen Rationatritbm »ettanft, auf ten

rr fo fiolj ju feilt pflegt. Die Segente »on tet 3ungftau
auf tem SRontfettat ifi au* auf ten ©cbncewüficn te« un«

benachbarten SReiittfanc einbeimif*. Da« Dotf ÌNotie-Oame
de la Gorge öeretirt eilt ïRaticnbtlb, ta« »on feinet ©let»

f*crijöbc in tic Sbalfir*c ^crabgctragen, fiet« wietct ju
Betge'febttc in eine atte Capette f)inauf. Dei Sugaitg ju
biefet ifi gcfäbtli*, giti*wobt fitömen tie Bewohnet tei
Ra*battbätei attjäbrti* am 15. Slttgufi biet antä*tig ju-
fammen. Der in tet |iöbc fptubetnbc Ottctt ifi beilftäftig.
Die nä*fige(egenen oben .fjöben fübten bie fptc*cnbcn Ra»

men Col du Bon Homme (Stttbeutf* befiehl bie SRptbc

»on bet ©uten gtau), Plan des bames (Seife gtauen),
Plan du Mont Jovet (Jovis). ÜÄepet-Änonau, ©*weij.
Gtbfunbc 2, 419. Da« Stttct fot*et »on ten Setgbitten
»etetitten 8. gtauen jetgt fxd) am eRuttetgotteêbilte in titof.
Sa»ant, ta« gfei*fatl« »on ©diafhitten im ®ebüf*e enttertt
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Morgen bis Mitternacht sie fast stündlich hinansnöthigt,

um über die rindigen eingecisten Felstreppcn auf »nd ab

znr Kirchc zu kommen.

Dies bcrichtcn hicvon dic uns zu Gcbot stehcndcn Schrif-
tcn. Damit nun dcr Vcrstand nicht zu vorschncll scinc ge-

wohntc Scheu fasse vor cincm ihm zu wcit gchcndcn Wun-
dcrglanbcn dicscr Erzählungen, mnß,cr hicr schon sich ans-

mcrksam machcn lasscn auf dic ähnlichen Legenden, die ihm

seine cigrnr Hcimath vorcrzâhlt. Und sclbst wcnn cr auch

von dicscn nichts mehr glaubt, wcil cs mcistcnS katholischc

sind, so habcn sic doch scinc Ahncn gcglaubt, dcncn cr scinc

eigenc Frcihcit und jc»e» Nationalrnhm vcrdankt, auf dc»

er so stolz zu scin pslcgt. Dic Lcgcndc von der Jungfrau
auf dem Montserrat ist anch auf den Schnccwüsten des uns

bcuachbartcn Montblanc cinheimisch. Das Dorf Antro-Vliin«
,lo I» Lorgs verehrt ein Marienbild, das von seiner Glct-
schcrhöhe in dic Thalkirchc hcrabgctragcn, stcts wicdcr zu

Berge'kchrtc in cinc altc Kapclle hinauf. Der Zugang zu
dieser ist gefährlich, gleichwohl strömen die Bewohner der

Nachbarthäler alljährlich am l5. August hier andächtig

zusammen. Dcr in dcr Höhc sprudelnde Quell ist heilkräftig.
Die nächstgelegencn ödcn Höhcn führen die sprechenden Namen

Ool <I» von lloinme (Altdeutsch besteht die Mytbc
von der Guten Frau), ?I»n <ies tînmes (Weiße Frauen),
Pinn ei,, l>l«nt ,lc)vet (.lovis). Mcyer-Knonau, Schweiz.

Erdkunde 2, 4l9. Das Altcr solchcr von dcn Berghirtcn

verchrtcn L. Fraucn zeigt sich am Muttcrgottcsbildc in tirol.
Lavant, das glcichfalls von Schafhirten im Gcbüschc entdcckt
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wurte. 3n ter Bfarrfir*e, wo e« nun ficht, jeigt man
ein «Com, womit man einfi, ftatt ter ©(orten, ta« Bolf jur
,Rir*e jiifammcn rief. Singerie, Siici, ©ag. Rr. 660.

©anj in tcrfelben Seife, wie ta« Silbnif ter Biijcn, wirb

au* an ber Bcrgwattt tc« aatgauif*en 3onentbale« unt

jwat tut* einen ©cte^irtcn ta« wiintcrthätige SWatienbilb

aiifgefunten, ta« fi* il)tn »otbct gleid)fal(ô but* eine wutt-
tetbare SRufif »erratben hatte. St!« ta« Bolf tann auf

ter Sergböbe ein ,Ritd)lciti ertaute, rücftc (entere« titer Radit
wicbetbolt an jene tiefere ©teile binab, wo fxd) tai Biltniß
hatte finben taffen. Stargau. ©ag. Rt. 482. Da« Ut»

funtentu* te« ©tiftc« Sftuti, .Munis et Antemurale, beiitetft

Sit*. 3, pg- 77 biftütet: Diefc Bcaticnfaprile im 3cnen-
tt)ale babe f*on feit bem 3abtc 1521 erneuert werten muffen
unb bie jablrci* tott aufgehängten ©elütttafetn gäben ge-

nugfam Seugniß »ott bei Sunbetftaft be« Dtte«. .Rlofiet

Gngclbetg in Unteiwalbcn bat feinen Ramen gtei*fatt« aus

tem ©efang bet Gngel gef*öpft, bet »on tem tottigen
.fcennenbetge (nions gallinarum) betab ctf*oll. Da, wo

nun bet gtonaltai te« .Rlofiet« ficht, wat eine Batengtube
gewefen. Stbet Babfi Galirtu« in bei ®tüntung«butlc »on

1119 ättbettc jenen Ott«namen um: „Sit wollen, baf
tiefe« .Rlofiet Gugcthetg genannt werte." 3»b. 3af. ^ot-
tinget, #elo. JUt*cngef*. 1, 589. 618. Sene« ból&emc

Silb ju 3onen*at foli au« bem 3üti*gau im 3onenba*e
biebet gcf*wommen fein, e« fommt atfo, wie ba«jenigc in

©*önenwettb ju Saffet an. So fotnmen Biatienbilbet mit
tem Strome baber, in Baient (Banjer 2, 374) unt in Sirol
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wurde. In der Pfarrkirche, wo es nun stein, zeigt man
ein Horn, womit man einst, statt der Glocken, das Volk zur
Kirche zusammen rief, Zingerle, Tirol. Sag. Nr. tM),
Ganz in derselben Weise, wie das Bildniß dcr Viesen, wirr
auch an dcr Bcrgwand dcs aargauischen Joncnthalcs und

zwar durch cincn Gciehirtcn das wundcrthätigc Maricnbilr
aufgefunden, das sich ihm vorher gleichfalls durch cinc

wunderbar? Musik verrathen hatte. Als das Volk dann auf
der Berghöhe ein Kirchlcin crbautc, rncktc lctztercs übcr Nacht

wiederholt an jcnc ticfcrc Stcllc hinab, wo sich das Bildniß
hattc sindcn lasscn. Aargau. Sag. Nr, 482. DaS Ur-
kuttdenbuch dcS Stiftes Muri, Zlurns «l .Vnlonnirgle, bemerkt

Abth. 3, >>?, 77 hicriibcr: Dicsc Marirnkapcllc im Joncn-
thalc habc schon scit dem Jahrc t52l crncncrt werden müssen

uud die zahlreich dort aufgehängten Gclübdtafeln gäben gr-
nugsam Zcugniß von dcr Wundcrkraft dcs Ortcs. Klostcr

Engclberg in Untcrwaldcn hat scincn Namcn gleichfalls aus

dem Gesang dcr Engel geschöpft, dcr von dcm dortigen

Hcnnenbergc (mons KsIIinsrum) herab erscholl. Da, wo

nnn der Fronaltar deS Klosters steht, war eine Bärengrubc
gcwesen. Aber Pabst Calirtus in der Gründungsbullc von

1119 ändcrtc jenen Ortsnamen um: „Wir wollen, daß

dicscs Klostcr Eugclbcrg genannt wcrdc." Joh. Jak.

Hetlinger, Helv. Kirchcngesch. 1, 589. 618. Jenes hölzerne

Bild zu Jonenthal soll aus dem Zürichgau im Jonenbachc

Hieher geschwommen sein, es kommt also, wie dasjenige in

Schönenwerth zu Wasser an. So komme» Marienbilder mit
dem Strome daher, in Bairrn (Panzcr 2, 374) und iu Tirol
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(Singerie, Sag. pg. 371. 372), cbenfo bet ©tofe ©ott
in bet ©otebattifit*c (Seifatt, #tfte«h. Sag 2, Rt. 29).
Jôict ctinnete man fi*, taf tic .Riidie am ÇRontfettat f*lff«=
förmig gebaut ifi, wie tic Satiietanifdic Capette etcnfatl«.

3n tet lau)olif*cn Ghiificnbcìt ctfannte man eine tic ©ec-

fabtt f*u(sentc Maria della navicula, cine ben Scefiutm

bcf*wi*tigente SKatia jum SReetftetn, Maris Stella, in beten

Gl)ten ta« Rlofiet Setttngen gcfttftet wutbe. Datum feiltet

tet ©ieget »ott Sepanto «beutete ©dnjf«f*näbel unb

gal)tien auf ben SRontfeitat, unb tic ©diiffe falutiten, wenn

fie Stngeficht« te« Berge« öotühetfegettt. Dei ©taube, baf
auf tem ©rat bc« .fjodjgetirgc« ein oetjleinettc« ©*iff,
»tei taf ein fo(*e« magif* »etfenft im gewöbntt*en Slrter-

beten liege, bef*äftigt no* immer unfer Santoolf. SU« in

tiefen gegenwättigen Sagen e« einem Bauern im greten-
amte gelang, auf feinem Santfiürtc Büli«arfet ein tömif*e«
$t)pocauftum mit bteiettei Sobntäumen anfjuterten, tetett

Sänte unt gußboben tui*ait« wobletbaltene SRofaifen

waren, biet unt bra* et biefe ctettt SUtcrtbümcr an einem

Sage nietet, um ju jenem ©*iffe tur*jugtahen, ta« feinet

Meinung na*, gefüllt mit ©*äfccn, tatttntet im Boten lie»

gen follte. ©*iff«mebet(c finten ftch in tet @tift«ftt*e ju
Sut^a* aufgefangen ; f*ott an« .König Sot()at« Seit witt
tcrfelbc Siati* bind) 3af. ©timni, TO»tl) 243, na*gcwiefcn.
Slbct untet bem Sabrjci*cn einet fof*en Situino »etebttc

ja f*on ein Sbeil tet ©neuen jene mütterliche ©öttin, wel*e
Sacitu« Genn. c. 9 bef*ricbcn unt mit tatinifitentem
Rainen Isis genannt t)at, wäbtenb iinfct cntfpte*etitet teutf*et
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(Zingcrlc, Sag, PK, 371. 372), cbensv der Große Gott
in dcr 6>odchardikirche (Seifart, Hildesh. Sag 2, Nr, 29).
Hicr crinncrc man sich, daß dic Kirchc am Montscrrat schiffs-

förmig gebaut ist, wic dic Laurctanischc Kapclle cbcnfalls.

In dcr katholischc» Christcnhcit crkannte man cinc die Seefahrt

schützende >I»ri>, ciellu „uvieuli,, cine dc» Sccsturm

bcschwichtigendc Maria zum Mccrstcrn, >ln,i« Li«»», in dcrcn

Ehrcn daS Klostcr Wcttingcn gcstiftct wnrdc. Darum scn-

dct der Sieger von Lepanto crbcutetc Schisssschnäbcl und

Fcchncn aus dcn Montscrrat, »nd dir Scbiffe sal»tirr», wcn»

stc Angesichts des BcrgcS vorübcrsegeln, Dcr Glanbe, daß

auf dem Grat des Hochgebirges ci» versteinertes Schiff,
oder daß ci» solches magisch vcrfcnkt im gcwöhnlichcn Acker-

boden liege, beschäftigt noch immer nnser Landvolk. Als in

diesen gegenwärtige» Tagen cs cincm Bauern im Frcien-
amte gelang, ans seinem Landstückc Biilisackcr cin römischcö

Hypocaustum mit dreicrlei Wohnränmcn ac,fzudccken, deren

Wände und Fußbodcn durchaus wvhlcrhaltcne Mosaiken

wäre», hieb und brach cr dicsc cdcl» Alterthümer an einen.

Tage nieder, um zu jene», Schiffe durchzugrabcn, das seiner

Meinung »ach, gefüllt mit Schätzen, darunter im Bodcn lic-

ge» sollte. Schiffsmodelle finden stch in dcr Stiftskirche zu

Zürbach anfgchangcn; schon aus König Lothars Zcit wird
dcrselbc Brauch durch Jak. Grimm, Myth 243, nachgewiescn.

Abcr untcr dcm Wahrzeichen einer solchen Liburna verehrte

ja schon ein Theil der S»cvcn jcnc mütterliche Göttin, welche

Tacitus Lern,, 9 bcschricbcn und mit latinisirendcm
Namen Isis genannt hat, während »nscr cutsprechcndcr deutschcr
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3fa lautet (»gl. 3feli«fil* unb Sfcnbcrg, Rt. 484 bet

Stargau. ©ag.). Da« Seibbttb biefer ©ermanengöttin tau*t
im Sabre 1133 im Rcöicr ber 3nte wieder tei un« auf
unt wirt mittetft eine« auf Rätern laufenten ©*iffe« ta»

mal« feftli* na* Sta*en gejogen, wo gar fein f*iffbarc«
©cwäffer »oitianten ifi. Stuf tcm Sdjiffe fang man tamat«
Sietct unt mufictette, Ra*t« wutte c« beleuchtet unt »on

gtauen unt Sungftauen uintanjt, ti« e« nad) jwötftägigem
gefie, untet oietfadiet Ginfpia*e tei ®eifi(i*teit, anbem

Stätten jujog unt jule^t in ten Sefitj tcret »on Söivcn

taut. Die Sürgerfdjaft »on .Cu* trug um'« 3abt 1113 »om

SRatftptafc tei Statt au« quei tut* tie geltet »on -£>c«-

bape In« jum hif*öfii*cn Balafi in Sütti* auf ten S*itl»
tent ein ©*iff, unt tie Segfictte, wo fic tabei tafieten,
hat bem Otte ©tahatiaj ben Ramen gegeben, t. i. ©ta
bateau, fieb ©*iff! Self, Rtl. ©ag. Ri. 83. Diefe«

fogenannte Naviginm Isidis f*on ifi eine ©rite, tutd) weldie

tei Bitjcncitttu« te« îRontfcitat in eine Betgangenbeit ju-
türtgefiettt witt, tic no* »ici entfernte! liegt, al« fetbft tic
fiibnficn 3eitangaben tet 8egente anjubetaumen wagen.

Sit getatben auf ta« Sefen einet tic SRccicôwettcn ebnen=

ten, in ïRecteêticfen unt auf Setge«böben tie .Reime tet
Seugungcn föitemten, tbaufpenbenben ©otteêgebâtetin. Die
®etmanen=3fi$ ifi bie Seiße gtau, teten ©cwäntet unt jattc
Hautfarbe mit tcm 8t*tfitabt wetfeifetn; fie gehört unfetet

nottif*en Ratitt an. Stbct tic Bitjen nebfi ben ibt »etwant-
ten üttabonncnbiitetn ju ©infitteli!, ©*önenwettl) u. f. w.

ifi »on -fiatttfatbe f*waij. Die Segenben f*eucn f\d) »en
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Isa lautet (vgl. JscliSkilch und Jscnbcrg, Nr. 484 dcr

Aargau. Sag.). Das Wcihbild dicscr Gcrmancngöttin tancht

im Jahre 1 t33 im Revier der Inde wicdcr bri uns aus

und wird mittelst eines aus Rädcrn lausenden Schiffes
damals festlich nach Aachcn gezogcn, wo gar kcin schiffbarrs

Gewässcr vorhandcn ist. Auf dcm Schiffc sang man damals

Licdcr nnd mustcicrtc, Nachts wurdc cs bclcuchtct und von

Fraucn nnd Jungfraucn umtanzt, bis cö nach zwölftägigcm

Fcstc, untcr vielfachcr Einsprnchc dcr Gcistlichkcit, andcrn

Städtcn zuzog und zuletzt in den Brsitz dcrcr von Loivcn

kam. Dic Bürgerschaft von Huy trug um's Jahr t! l3 voin

Marktplatz der Stadt ans quer durch dic Felder von Hcs-

baye bis zum bischöflichen Palast in Liittich auf den Schultern

ein Schiff, und die Wcgstrllc, wo sic dabri rastctcn,
bat dcm Ortc Stabatiaz dcn Namcn gcgcbcn, d. i. Sta
batcan, stch Schiff! Wolf, Ndl. Sag. Nr. 83. Dicsc«

sogcnanntc ssgvig-inn, lsxlis schon ist cinc Scitc, durch wclcbc

der Virjencultus des Montscrrat in eine Vergangenheit

zurückgestellt wird, dic noch viel entfernter liegt, als selbst dic

kühnsten Zeitangaben dcr Lcgcndc anzubcraumcn wagrn>

Wir gerathcn auf das Wesen cincr dic Mccrcswellcn cbnrn-

dcn, in Mecresticfen und auf Bergeshöhen die Keime der

Zeugungen fördcrndcn, thauspcndendcn Gottesgebärerin. Die

Germancn-Jsts ist die Weiße Frau, deren Gewänder und zartc

Hautfarbe mit dcm Lichtstrahl wctteifcrn; sie gchört unscrcr

nordischcn Natur an. Abcr dic Virjcn nebst den ihr verwandten

Madonncnbildern zu Vinstcdeln, Schönenwerth n. s. w.

ist von Hnntsarbc schwarz. Die Legenden scheuen stch von
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jebet, b'et einen jutci*eubcn ©tiiitb füt tiefe mol)tif*c
gätbung tet l)(. Bittet anjugehen. Dei tcfannte ©tein

in bet Äaaba, fagen tie SRtifclmännct, fei »oi .Rummet übet

tie wa*fente So«beit tet SRcnfdjen f*watj gewoitcn. Hai
©cgentbeit taoon ifi ju gulta ta« ©tattwabtjei*en ; in

tei .Ruppcl te« tottigcn Dom« ifi tet Seufet ju fi*en,
abet weiß; fo fteitcnwcif ifi ct gewotten »ot Steiget, at«

et fab, wie ft* tet Dom fo f*on cri)ob. Solf, .fieff. ©ag.

Rt. 132. Det Bctfiant wcigctt ft* gegen fol*c .Rtüge-

leien cine« fpäten Sitje«. Sit ctinnctn un« bei bet nubtf*»

f*watjen Bitjctt liebet jenct ©trite bc« £obenliebc« 1, 5:

3* bin f*warj, ibi Södjtct 3ctufatem«, wie bie Bütten

.Retai«, ahci gat ticbli*. ©ebet mi* ni*t an, baf i* fo

fdiwatj tin, tenu tie ©onne bat mi* fo »ctbtannt! —

3fi tie« tie ©enne Stcgtiptcn« gewefen? Satttni ni*t, ta
tic ,Rit*e felbfi cine Ginfictlerin SRatia ait« Stcgpptcn fennt;
Die Rene Scgenbe bei ^eiligen, »on P. Go*em 1703,

pg. 773 etjäblt »on u)t. Sotti«, tie Silic »om Ril, f*mürtt
ta« .fiaitpt tet Sfiä unt îRaricn«. Otet ifi jene« f*watje
#oljbilb uifpiünglid) gebauen au« einet ©infoinole am Ufer
be« Ril, wohin tie »ctfotgtc ©otteôgebârerin einfi entflob?

Otet ifi c« tti*t »iclniebt ein in £olj gcf*tti^te« Sltbilb

jener au« fdjwatjein Bafalt gehauenen Sfiäfäule SUtägbpten«? ¦

Unt wie fam al«tann ein fol*e« \)ielsev auf ten SRontfet-

rat Slntwott b'etauf giebt un« bie ®cf*i*te eben biefet

Sanbf*aft. Ring«um übetbeeft biet no* otet gewäbtt be»

reit« bet Soben Slltcttbitmet, bie »on ben Seiten .Rattba»

gif*et |>ettf*aft an bi« auf tie Betiote tet Sltatet ten
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jeher, hicr cinc» zurcichrudcn Grimo für dicsc mohrischc

Färbung dcr hl. Bildcr anzugebcn. Dcr bckanntc Stein
in der Kaaba, sagen die Muselmänner, sei vor Kummer über

die wachsende Bosheit der Menschen schwarz geworden. Das

Gcgcntheil davon ist zu Fulda das Stadtwahrzeichcn; in

dcr Kuppel des dortigen Doms ist dcr Teufcl zu schcn,

abcr weiß; so kreidcnwciß ist cr gcwordcn vor Acrger, als

er sah, wie stch dcr Dom so schön crhob. Wolf, Hess. Sag.
Nr. 132. Der Verstand weigert sich gegen solche Klügeleien

cines späten Witzes. Wir crinncr» nns bei der nubisch-

schwarzen Virjcn lieber jener Stelle des Hohenliedes 1, 5:
Ich bin schwarz, ibr Töchtcr Jcrusalems, wic die Hütten

Kedars, aber gar lieblich. Sehet mich nicht an, daß ich so

schwarz bin, dcnn dic Sonne hat mich so verbrannt! —
Ist dieS die Sonne Aegyptens gewesen? Warum nicht, da

die Kirche selbst cine Einsiedlerin Maria aus Aegypten kennt;

Die Ncue Legende dcr Heiligen, von Cochem 1703,

PK, 773 crzählt von ihr. Lotus, dic Lilic vom Nil, schmückt

das Haupt dcr Isis und Maricns. Odcr ist jcncö schwarze

Holzbild ursprünglich gehauen aus cincr Sykomore am Ufer
des Nil, wohin die verfolgte Gvttcsgebärerin einst entfloh?
Oder ist cs nicht viclmchr cin in Holz grschnitztcs Abbild

jcner aus schwarzem Basalt gehauenen Jsissäulc Altägyptens? -

Und wie kam alsdann ein solches hicher auf den Montserrat?

Antwort hierauf giebt uns die Geschichte eben dieser

Landschaft. Ringsum überdeckt hier noch oder gewährt
bereits dcr Bodcn Altcrthümer, die vou den Zeiten Karthagischer

Herrschaft an bis auf dic Pcriodc dcr Araber den
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Sewei« au«btürten, wie oft unb wie fviibe f*on afrifanifdie
©*iffe im .Çiafen »on Saicelona geanfett baben muffen.

Dei übetfceif*c gantet tta*tc and) ten übetfeeif*en Gttl-
ttt« bicbet. Daf nun auf tem SRentfctiat ein »ot*tifi»
lieber Seibort gewefen war unt im Dicnfte einer freme

f*cincnten ©ottheit gefianten hatte, tie« erwei«t fxd) ebenfo

au« ter Strt tiefer Soeattegente, at« au« ten betonteren

Oertli*fciten bc« Sattfabtt«beigc«. Sit bürfen un« tabei

nur ni*t an tem einen Unifiante fiofen, taf tie *tifilid>e
Segcntc taêjenige, wa« tbr nid)t wabluetwantt wetten will,
futjwcg tiahotifiit. ©o gefibab e« aud) biet, ©dwn
im Stufficigcn ju tem TOentfcttat bat man ta« Snffev
te« Stohfcgat mittetfi einet Btürfe ju ühetf*tcitcn, tie
in ibten ©ubfituetionen bet oottömifdien Betiobe angehört,

©ie beift bie Settfel«btürfe. Oben bann, unmit-
telbat neben bein .Rlofiet fetbft, tritt ein gtofet get« »on

feinet ®ttinbflä*e f*auet(i* übet bie Slbgiiinbe binati«,

auf fctttci ©djeitet ttägt ei nebfi einem »on turner gtßmmig-
feit b'naufgepflanjtcn .Rteuj afte unbegteifii*e Rcfte »cn

îRauetn. Det Bo(f«gtaute leitet tiefe Uebettefie gtei*fatl«
»om Seufel bet, tet biet feine Sobnfiatt gebäht babe. Gv

»etfübtte biet ben atleteifien Ginfiebtet, ten ftommen Batet

®uatin, tut* tic aufetoitentli*e ©*önbeit einet
Sungftatt. Do* eben tiefet 3weig bet Segente, wet*ct
wabtf*einti* tie witfli*e Sutjet tetfetben auf fpanif*em
Boten gewefen ift, ariete mit tet 3Rön*«pbantafie in einen

fötmli*en Roman »on f» moUüfiiget ©taufamleit au«, taf wit
un« fettet mit tei Sfetetetjähtintg tet gäbet »etf*onen tütfen,
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Bcwcis ausdrücken, wie oft uno wie friihe schon asrikauischc

Schiffe im Hasen von Barcelona geankert haben müssen,

Ter überseeische Handel brachte anch dcn überseeischen (5,n>'

tus hirher. Daß nnn ans dem Montserrat ein vorchristlicher

Weihort gewesen war und im Dienste cincr fremo

schcincndcn Gottheit gcstandcn hatte, dies erweist sich ebenso

aus der Art dicscr Locallcgcudc, als aus dcn bcsondcrcn

Oertlichkcitcn dcs WaUfahrtsbcrgcs, Wir dürscn uns dabei

nur nicht an dcm cincn Nmstandc stoßcn, daß die christliche

Lcgcndc dasjenige, was ihr nicht wahlverwandt wrrdrn will,
knrzwcg diabolisirt. So gcschah cs auch hicr. Schon

im Aufstcigcn z» dcm Montscrrat hat man daS Wasstt
des Llobrcgat mittelst cincr Brückc zu überschrcitrn, dic

in ihren Substrnctioncn dcr vvrrömischen Pcriodc angehört.

Sie heißt die Teufclsbrücke. Oben dann, unmittelbar

neben dcm Klostcr sclbst, tritt cin großer Fels von

seiner Grundfläche schauerlich über die Abgründe hinaus,

auf scincr Scheitcl trägt er nebst cincm von kühner Frömmigkeit

hinaufgepflanztcn Kreuz alte unbegreifliche Reste von

Mauern. Dcr Volksglaube leitet diese Ueberrcstc gleichfalls

vom Teufel her, dcr hicr scine Wohnstatt gehabt habe. E'
verführte hicr dcn allercrstr» Einstedler, den frommen Vater

Guarin, durch die außerordentliche Schönheit eine«

Jungfrau. Doch eben dieser Zweig der Legende, welche,

wahrscheinlich die wirkliche Wurzel derselben auf spanischem

Boden gewesen ift, artete mit dcr Mönchsphantasie in einen

förmlichen Roman von so wollüstigcr Grausamkeit aus, daß wir
uns selber mit der Wtedcrcrzâblung dcr Fabcl verschonen dürfen.
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Sliif Beigen, wie ter ÜKontfertat, »oit fo ifolittet Sage

unt fo eigenthftmll*et Sauart in ©*tu*ten unt gelfen,

witt ta« nie intente ©pici ter Stifte ein ganj antere«

G*o het»or ju (eden »ctmögen, al« ein in jahtnen Rictcr-

uttgen »erncbnibate« ifi. grüber atcr, al« tiefer nun fahle

unt haumlofe Berg no* mit Gf*enwalbungen tefianten

war, ta mag ^»o*wa(b unb ge(«gefffift erfi ein re*ter Rr-
fonanjbetcn gewefen fein für jete »em Sceere her ten Berg
tefireichente Srife. Dima!« war alfo ter Wontferrat nod)

ein Kingenter unt tönentcr Berg unt feine Sonfprache

tonnte al« eine .Kuntgebttng ter ©ottbeit felbfi aufgefaßt

werten, dietimi lag tei natiitliée Stutaf fût tie Segentr,

ibn »en Gnge(«gefang erfüllt ju feben, auf ibm ein »on

(Sngci«(ietcrn umfungene« îRatonnenbitb cntterfen ju taffen.

3n fo wei*en îcnen umfingen tie Racbtigatleu ta« neuge-

gtûntete jülefier £immcrob (fo genannt wegen eine« himm-

(if*en Sichtgtanjc«, ter auf tie Baufietlc nieterficl), taf ter
grfirenge Srrnhart »en Glairöaur tieffSängerinnen ti« juin
tieftet Stuben an ber ÎRofel hinwegbannte. S*mi|}, Giftet-
faß. 2, 109. SRaria jwifdien Refenherfen, tie »oll fingente!

Bögel fifeen, ifi ein altt. ©entälte im ©ttafhutg. SRänfict,

wel*e« Saagen (Dctttfd)(ant 2, 318) bef*tcibt. ©inb bo*
au* unfeie f*weijetif*eii Gngetbetge »on gtei*en Siebern

erfüllt unb werben bamit ter Slnlaf ju äbn(i*en ©tiftungen
»on .Rtöfiern unt Satlfahtten. Denn in ten Sllpen eif*eint
tet Sint halt al« eine fteuntli* lifpelnte Gngtt«fiimme,
halb al« ein beulenbei Riefe. 3m ©enunci fommt et wie

ein (eietf*lagentet ©pielmann unt fingt mit $euetinnen in
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Auf Bergen, wic der Montserrat, von so isolirtrr Lage

>l»d so eigentbiinllicher Bauart in Schluchten und Felsen,

wird das »ir ruhende Spiel dcr Lüstc cin ganz anderes

Echo bervor zn locken vcrmögc», als ci» in zcchmc» Nicdcr-

ungcn vcrnchmbarcs ist. Friihcr aber, als dieser nun kahle

nnd baumlose Bcrg »och mit Vichenwaldnngcn bestanden

war, da mag Hochwald »»d Fclsgcklüft erst ein rcchtcr

Resonanzboden gewesen scin für jcdc vom Meere her dcn Bcrg
bcstrcicbcndc Brise. Dinials war also dcr Montscrrat noch

ein klingender und tönender Berg und scinc Tonsprache

konnte als cinc Knndgcbung dcr Gottheit sclbst aufgefaßt

wcrdcn. Hicriu» lag dcr natürlicbc Anlaß siir dic Legende,

ihn von Engclsgesang crsüllt zu sehe», alls ih,» ein von

l?ngclöliedcr» nmsnngrncs Madonncnbild cntdcckcn zu lassr».

In so wcichc» Töncn »mstngcn die Nachtigallen das ncuge-

gründctc Klostcr Hiinmcrod (so gcnannt wcgen eines himni-
lischc» Lichtglanzcs, der aus die Baustelle niederfiel), daß dcr

gcstrcngc Bcrnbard von Clairvailr dirsc^Sängerinnen bis zum

Klostcr Stuben an dcr Moscl hinwcghanntc. Schmitz, Eifler-
sag. 2, ll>g. Maria zwischen Rosenbrckcn, die voll singender

Vögel sitzen, ist cin altd. Gemälde im Straßburg. Münster,
welches Wnagcn (Deutschland 2, 318) bcschrcibt. Sind doch

auch misere schweizcrischcn Engelbergc von glcichcn Licdern

erfüllt und werden damit der Anlaß zu ähnlichen Stiftungen
von Klöstern und Wallsahrten, Denn in den Alpen erscheint

der Wind bald als eine srcundlich lispelnde Engelsstimme,
bald als ein heulcndrr Ricsc. Im Sommcr kommt cr wic

cin lcicrschlagcnder Spielmann und singt mit Heilerinnen in
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ben Beigen oben um tic Sette, ein fôtmli*et Slpotl mit
feinen SRufeu am aditoti. Gin ganjc« @lürt«bect jiri)t bann

in »ielftimmigcm Gtntcgefang mit *m übet tic Sutaböbcn,

taf atte« Saut tet Sctgwältct im 2)contfitabt fi* neigt
(Statgau. Sag. Rt. 80). Sltet im Sintct fommt tet Sint
botnbtafenb al« witter Säger, al« tobfü*tiger Scnnengcifi
bie beei«tcn S*tu*ten empotgefal)ten, tic Sintêhtaut, tic
culcngtci*c Sutitrfet ifi in feinem ©efolgc, er tri*t in tie
Sergbütten ein unt fpiclt bici fo lange ten Stütttutettanj
tint ten .Rcffcltanj auf, ti« tet Kctnfie .Ritabc au« bem Bette,
ta« fteinfie $au«gef*itt »on feinem fjafen getiffen unt mit
in ten allgemeinen Sauhcttanj »erwirtett ifi. (Raturmptben
1862, pg. 50.)

Gin Keiner ©*ritt weiter in ter fortti*tcnten Segente,

unt bie Gngel fingen ni*t ttof troben auf bem unbeftt*ten

girfi bc« ©ebirge«, fonbem fxe fieigen mit ibrem 2Jcabonnen=

bilte in'« wirtbli*cre Sbal betah, bauen biet übet Ra*t
tie neue SRatienfit*e mit weiben fxe fogtei* mit *tem un»et=

glei*tid)ett ©efange ptiefietti* ein. Bon tiefem îRitafel flammt

j. S. ta« gefi tet Gngctwribe, ta« ju Ginfictetn jäbrti* mit
gtoßet Bta*t begangen witb. .Rontab, Sif*of »on Gonftanj,
unb anbete feinet Gonöentbtübet, bie biet etf*ienen waten,
13. ©ept. 948, bie neugebaute .Rapetle einjuwe*en, bötten,
ba fte ft* bereit« jut Rübe gelegt batten, ein unau«fpte*li*
tiebti*e« ©ingen bet Gnget au« bem Rimmel ber, ba« halt
in ein fötmli*eö Äit*wribfingen ühetgieng. .Rontab bat biefe«

ganje Suntet fetbft in feinem Su*c de seeretis secretorum

bef*tieben, wobei fotgente Ginjelbeiten mit »otfommen.
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dcn Berge» obc» nm dic Wcttc, cin söruilicher Apoll mit
scincn Muscn am Hcliko». Ein ganzcs Glückshccr zicht dann

in viclstimmigcm Erntcgcsang mit ihm übcr dic Jurahöhcw
daß allcs Land dcr Bcrgwäldcr im Mondstrahl sich ncigt
(Aargau, Sag, Nr. 8V). Abcr im Wintcr kommt der Wind
hvrnblasend als wilder Jäger, als tobsüchtiger Scnncngcist
die dceistcn Schluchtcn cmporgefahrcn, dic Windsbraut, dic

cnlcnglcichc Tuturscl ist in seinem Gefolgc, cr bricht in die

Bcrghüttc» ci» und spiclt hicr so langc dc» Trüllbudertauz
uud de» Kessclta»z aus, bis dcr kleinste Knabe aus dein Bette,
daS kleinste HauSgeschirr von scincm Hakcn gerisscn und mit
iu den allgemeinen Zaubcrtanz verwickclt ist. (Naturmythcn
1802, PK. 50.)

Ein kleiner Schritt weiter in der sortdichtenden Legende,

und dic Engel singen nicht bloß drobcn auf dcm unbcsuchten

First des Gebirges, sondern sie steigen mit ihrem Madonnenbilde

in's wirthlichere Thal herab, bauen hier übcr Nacht
die neue Marienkirche «cd weihen sie sogleich mit ihrem

unvergleichlichen Gesänge priesterlich cin. Von diesem Mirakel stammt

z. B. das Fest dcr Engclmeihe, das zu Einsiedel« jährlich mit
großer Pracht begangen wird. Konrad, Bischof von Eonstanz,

und andere seiner Conventbrüder, die hier erschienen waren,
13. Sept. 948, die neugebaute Kapelle einzuweihen, hörten,
da ste sich bereits zur Ruhe gelegt hatten, ein unaussprechlich

liebliches Singen der Engel aus dcm Himmcl hcr, das bald

in ein förmliches Kirchwcihsingcn übergieng. Konrad hat dtescö

ganze Wunder selbst in seinem Buche de secretis seeretorum

beschrieben, wobei folgende Einzelheiten mit vorkomme».
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Det defiant hielt in einem »iolfathenen ©cwante ba« £o*»
amt, tie »iet Göangelifien festen ibm tic bif*öfli*e Snfel

auf, tie Gngel f*wangen tic Rau*fäffct, taf e« taufchte

giri* belaubten Baiintäfien, ©t. 3Jci*ael wat Botfänget,
unb tinfeic liebe gtau fiunt auf tem Stltat in fo(*em ©chein

glel*wie ein Sli6gcfd)of. — .£anbf*rtftl. Gbtonif »on îWuti

(MS. Ri. 61 auf bet Statati. Sibilo*.). SU« bann am

Sage tatauf Sif*of Keniat jut Gtnwiihung tet ,Rit*c
f*teiten wollte, ctf*otl au« itirein 3nnem für Schermami

börbar treimal tie ©timme: Cella divinilus consecrata est!

BuHinger, bet hieben in feinem Ghronicen Siguriiittm etjählt
gol. 1, Bl. 60 — fefet mit tcm ha(bfritif*en Serfiatibe feinet

3cit binju: ,,©ömli*et fiürten bcf*äbenbt »id but* witt»

fung bc« böfen ©eifie« »nbt ahet im finfietn Salbt." ©*on
feit ein paat ÜJecnfd)ena(tecn bat man angefangen, biefe in

befiimmten Shal» unb ©febtt*ten, obet au* auf gegebenen

Sunften be« ©cbitgc« ft* wiebetbotenbcn mufifatif*en Suft-

f*wingungcn nähet ju beobachten unt »ctnimmt fie feittcm
untet jetem Bteitengtate, auf 3«tant unt auf Genton, obne

tabci mtbt auf Gngel »bei Scitfel ju tatben. Senn bet

Settetfee in ©*weten jngefiotcn ifi, glaubt matt auf bem

Gife tie Söne te« ©ingf*wane« (cygnus musicus) ju »et-
nebmen, obf*on tiefet fi* fonft nut at« gtübtingobote böten

taftj juglei* etflingen tann ni*t fetten bie Söne eine«

©locfenfpiel« baju. SRan f*teibt e« betten ten einjetfiebenten
Gi«b(örfen ju, wef*e but* tie iinmetfli*c, ahet fiete

Bewegung bet gefammten Giéterte in S*wingungen oetfcfct

u
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Der Heiland hielt in einem violfarbenen Gewände das Hoch-

amt, die vier Evangelisten setzten ihm die bischöfliche Insel
auf, die Engel schwangen die Rauchfässer, daß es rauschte

gleich belaubten Baumästen, St, Michael war Vorsänger,
und unsere liebe Frau stund auf dem Altar in solchem Schein

gleichwie ein Blitzgcschoß, — Handschriftl. Chronik von Mnri
lM. Rr. «1 auf dcr Aarau. Biblioth.). Als dann am

Tage daranf Bischof Konrad znr Einweihung dcr Kirchc

schrcitcn wollte, erscholl aus ihrem Innern für Jcdcrmann

hörbar drcimal dic Stimme: l^eün iliviniln« oonsecrntn est!

Bullinger, der hievon in seinem Chronicon Tiguriuum crzählt

Fol. l, Bl, litt — sctzt mit dcm halbkritischen Vcrstande seiner

Zcit hinzu: „Sinnlicher stücken beschahendt viel durch wür-

kung des bösen Geistes vndt abcr im finstcrn Waldt." Schon

seit ein paar Mcnschcnaltcr» hat man angefangen, diese in

bestimmten Thal- und Secbuchten, odcr auch auf gegebenen

Punkten des Gebirges sich wiederholende» musikalischen Lust-

schwingungcn näher zu beobachten und vernimmt sie seitdem

unter jedem Breitcngradc, auf Island und auf Ceylon, ohne

dabei mcbr auf Engel oder Teufel zu rathen. Wen» dcr

Wettersee in Schwcdcn zngcfrorcn ist, glaudt man auf dem

Eise dic Töne des Singschwancs i>v?m,s nuisions) zu

vernehmen, obschon dieser sich sonst nur als Frühlingsbote hören

laßt; zugleich erklingen dann nicht selten die Töne eines

Glockenspiels dazu. Man schreibt eS dorten den einzelstehende»

EiSblöckcn z», welche durch die unmerkliche, aber stete

Bewegung der gesammtcn Eisdecke in Schwingungen versetzt
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werben. Settetfop, Siltet au« t. Rott. 2, 262. günfcttet

mufitatifdi ettönente Beige finb ju ben übrigen, in ben

Statgau. ©agen (1, pg. 134) f*on betriebenen, in neuefict

3eit »on Ratutfoif*etn entberft unb hebot*t worben. ©ie

finben fi* bei Reihe na* in Ule-ïRutlet« 3tf*t. Die Ratttt
1859, Rt. 2.

@cf)litfj beni er funi} en.

Betta*ten wit juetft bd« bobe SUtet, we(*e« tet Sage

»on ten atiêwanteinbcn .frcitigentilbetn jufiebt. Surrijcnifdjc
©eetäitbet tauben auf ©amo«, entmenten biet axii tem

•t»eitigtbum tet £eta ta« alte £oljti(b tiefet ©öttin unt
bringen e« ju ©*iffe, um e« ten Sttgioetn ju jufübten.

Stttein nun fiebt ta« ©*iff ttnbewegli* fejl. Gtf*tertt
ttagen fie ta« Sitt an'« Ufet juiürt, ftetten e« biet auf
unt fübnen e« tut* eine Jtu*enfpcnte. Sag« tatauf »et-

miffen tie ©amioten ta« Silt unt ta fte e« am Ufet finten
unt glauben, e« habe au« it)tem Sempel fottmanbem wetten,

befefiigen fxe ei but* einen Seibenjaun. ©cittern feiett
©amo« atljäbtli* ta« gcffctungêfefi, wotei ta« ©*niçtitt
an ta« ©efiatc gettagen unt mit Opfettudjen geehrt wirt.
Gteujet, ©timbotif 2, 552. Diefe ©age »om wantetnten

fretabtlbe »et»ollftänbigt fi* tut* eine ©tette bei Baufania«

(VII. 4, 4), tei tie ©öttin jenet 3nfet beim gtuffe Sm=

biafo« untet einet Seite geboten fein Iäft, „wel*e ne* jefct

auf tem lieiligen Boten tet .fréta gejeigt witt," unt tiefe

- -
werden. Wedderkop, Bilder aus d. Nord. 2, 262. Fünferlei
musikalisch ertönende Berge sind zu den übrigen, in den

Aargau. Sagen (1, six. 134) schon beschriebenen, in neuester

Zeit von Naturforschern entdeckt und behorcht worden. Sie
finden sich der Reibe nach in Ule-Müllers Ztschr. Die Natur

t859, Nr. 2.

Schlußbcm erkungen.

Betrachten wir zuerst das hohe Altcr, welches der Sage

von dcn auswandernden Heiligenbildern zusteht. Tyrrhcnischc

Sceräuber landen auf SamoS, entwenden hier aus dem

Heiligthum der Hera das alte Holzbild dieser Göttin und

bringen eS zu Schiffe, um es den Argivcrn zuzuführcn.

Allein nun stcht das Schiff unbeweglich fcst. Erschrcckt

tragen sie das Bild an's Ufer zurück, stellen cs hicr auf
und sühnen eS durch eine Kuchenspcnde. TagS darauf
vermissen die Samioten das Bild und da sie es am Ufer finden

und glauben, es habe auê ihrem Tempel fortwandern wollen,

befestigen sie es durch einen Wcidenzaun. Seitdem feiert
Samos alljährlich das Frssclungsfcst, wobci das Schnitzbild

an das Gcstadc gctragcn und mit Opferknchcn geehrt wird.

Crcuzcr, Symbolik 2, 552. Diese Sage vom wandernden

Herabilde vervollständigt sich durch eine Stelle bei Pausanias

(VII. 4, 4), dcr die Göttin jener Insel beim Flusse Jrn-
brasos unter einer Weide geboren fein läßt, „welche ncch jctzt

auf dcm hciligcn Boden der Hera gezeigt wird," und dirse
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